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Einsicdeln von seinen „Sünden befreit" werden. Vol-
lendete Unwissenheit in katholischen Dingen berechtigt
noch lange nicht, sie andern aufzudrängen. — Ueber die
Gcistesrichtung des jetzigen Bearbeiters gibt neben an-
derem folgende Stelle Ausschluss. Er schreibt Seite
192/193 im Anschluss an die Klosteraufhebung in St.
Gallen: „In unsern Tagen kann es ja überhaupt keine
so berühmten Klöster mehr geben: für Schulen aller
Art wird von Staat und Gemeinde überall gesorgt, und
was den Dienst Gottes anbetrifft, so weiss jedermann,
dass er am besten erfüllt wird, wenn man mitten im
Leben eine Stellung zum Segen seiner Mitmenschen
ausfüllt! — Wer also die „Materialien" zu Rate zieht,
gebrauche sie mit der nötigen Borsicht. I. T.

Geschichte.

Dommann Hans. Die Kirchenpolilik im ersten Jahr-
zehnt des neuen Bistums Basel (1828—1838). Nach
Briefen des Bischofs Jos. Anton Salzman», des Schult-
heissen Ios. Karl Amrhyn und anderer. Separat-
abdruct aus der „Zeitschrift für Schweiz. Kirchenge-
schichte", XXII. und XXIII Jahrgang. 1928, 1929.
Kommissionsverlag Räber K Cie., Luzern 1929.

Vor uns liegt das Ergebnis einer Publikation, die

vor zwei Iahren in der Zeitschrift für Schweiz. Kirchen-
geschichte zu erscheinen begonnen hat und deren Inhalt
mit steigendem Interesse von den Freunden der Gc-
schichte aufgenommen wurde. Begreiflich. Der Gegen-
stand der Darstellung ist eine Zeit, die heute in be-
sondercm Masse die Aufmerksamkeit katholischer Leser

erregt. Wer den Geist der Dreissigerjahre, dieser so

denkwürdigen Periode des 19. Jahrhunderts, kennen
lernen will, für den ist das Buch Dommanns eine glück-
liche Gelegenheit. Der Verfasser tritt mit seiner eigenen

Meinung zurück, er urteilt selten, er erzählt nur. Die
Männer jener Tage sollen uns selber sagen, welcher
Geist sie geleitet hat, was sie gewollt und erstrebt haben.
Es war der Geist der Aufklärung, des Liberalismus, der
Geist Josephs II., der Geist des Absolutismus. Der
Staat wurde der Götze, vor dem jeder niederfallen
sollte. Weil die katholische Kirche diesen Kultus nicht
mitmachte, so sollte sie dazu gezwungen werden durch

Gesetze, die ihr jeden selbständigen Schritt unmöglich
machen und die sie schliesslich unter den Willen des
Staates beugen mussten. Das war die Politik der lei-
tenden Staatsmänner der Dreissigerjahre. Es waren
nicht nur Gegner der Kirche, Andersgläubige oder Ka-
thvliken, die mit ihrer religiösen Ueberzeugung gebrochen
hatten, sondern selbst Angehörige der Kirche, die weder
aus der Kirche heraus noch sie vernichten wollten, Ka-
thvliken, die allerdings nur in einer fügsamen und wil-
lenlosen Kirche ihr Ideal sahen. Erscheint dem Katho-
liken schon das Bild solcher Laien seltsam, manchen un-
begreiflich, so wird das Verständnis erst recht schwierig,
wenn katholische Priester an die Seite solcher Regen-
te» treten, sie in ihrem Vorgehen crmuntern, ihre Tat
religiös zu legitimieren suchen. Derartige geistliche
Politiker gab es damals bei uns recht viele, die im auch

religiös absoluten Staate den Frieden, in Rom und
seinem Gesetze den Störenfried sahen. Andere gingen
nicht so weit; sie wollten der Kirche ihr Recht nicht,
schmälern, aber sie hatten eine so gründlich liberale Auf-
fassung des Staatsgcdankens, dass sie vor jeder Geltend-
machung kirchlicher Rechte stutzten und unentschieden, ja
ängstlich nach rechts und links hinschieltcn. Es sind das
wohl jene, die dem katholischen Leser am geringsten ge->

fallen. In dieser Reihe steht auch der erste Oberhirte
des neuen Bistums Basel. Wer den Darlegungen
Dommanns aufmerksam solgt, der kann an dem Vcr-
halten des Bischofs Ios. Anton Salzmann wenig
Freude empfinden. Gewiss, der Verfasser übt kein

Richtcramt, ja er geht einem Urteile bis an die Grenze
des Möglichen aus dem Wege; aber seine Darstellung
redet eine solche Sprache, dass sich im Leser das Urteil
bilden muss, und dieses Urteil wird oft die Handlungs-
weise des ersten Bischofs unseres neuen Bistums Basel
missbilligen, selbst dann, wenn das „Milieu", aus dem
der Bischof wirkt, und die Verhältnisse seiner Zeit und
seiner Umgebung weitgehend gewürdigt werden.

Wer über diese Fragen, die heute einen breiten
Raum in der Presse, namentlich der politischen, ein-
nehmen, sich aufklären will, soll zu diesem Buche Dom-
Manns greifen, nicht zuletzt soll es der katholische Lehrer
tun. Seb. Grüter.
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